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Der kleine Riese


von Leonard Welzel


Es war einmal ein kleiner Riese, der in der Hopsassa Welt lebte. Er war 3 Meter kleiner als alle anderen. Doch Vorteile hatte das auch. Denn weil er so klein war, hatte er größere Chancen bei dem Laufwettbewerb. Trotzdem hänselte man ihn. Heute dachte der kleine Riese Run: „Heute werde ich den Laufwettbewerb gewinnen.“ Schon um 2:00 Uhr begann der Laufwettbewerb. „Ich mache mich fertig!“ rief Run. „Okay!“, rief seine Mutter Kunigunde. „Ich gehe los!“, rief Run. Run ging zum Laufwettbewerb und stellte sich auf. Nachdem sich alle Riesen aufgestellt hatten, ertönte der Startschuss und alle rannten los. Run war ganz vorne. „Ich bin der Schnellste“, sagt Run. Er zischte so weit nach vorne, dass er nur noch 50 Meter vor sich hatte. Wie es aussieht, wird Run der erste sein, der die Ziellinie durchbricht. Nachdem die anderen durch waren, begann die Ehrung. „Wir bitten Run nach vorne sowie Hopps und Sieger. Der Erste ist Run, der Zweite ist Sieger und der dritte ist Hopps. Die Ehrung ist damit zu Ende. Ach Run, du bleibst noch hier. Ich hole den Pastor her.“ Als der Pastor da war, erhob er seine Stimme und sagte: „Lieber Run, du wurdest immer Run genannt. Ich taufe dich hiermit auf den Namen Flitz um.“ Nachdem der kleine Riese auf den Namen Flitz getauft wurde, hatten alle Respekt vor ihm. Sie zeigten es ihm. Von nun an lebte Flitz ohne gehänselt zu werden. Das fand der kleine Riese Flitz gut. Er hatte sehr viel Spaß und war froh, nicht mehr gehänselt zu werden und seine Eltern waren so stolz auf ihren kleinen Sohn.




Das Unglaubliche ist passiert


von Paul Schuster


In den Sommerferien wollte ich mich mit meinem besten Freund verabreden, um unser Lieblings- Onlinespiel zu spielen. Wir trafen uns mit unseren Müttern bei dem besten Geschäft der Stadt, in dem es die brandneusten Games gab. Unsere Mütter verabschiedeten sich und gingen. Sie wollten uns später wieder dort abholen. Heimlich versteckten wir uns. Der Ladenbesitzer machte Mittagspause und verließ das Geschäft. Wir warteten also, bis jeder draußen war. Die Luft war rein. Wir kamen aus unserem Versteck und schlichen durch eine Tür, die hinter der Kasse war. Da war ein kleiner Raum, in dem eine X-Box stand. Ein Spiel war schon eingelegt. Es war unser Lieblingsspiel. Wir spielten eine Stunde und mussten eingeschlafen sein. Als wir aufwachten, waren wir plötzlich im Spiel. Es war Nacht. Mein Freund fragte: ,,Wow, wie sind wir ins Spiel gekommen?’’ Ich antwortete: ,,Ist das dein Ernst? Vielleicht wurden wir hinein teleportiert! Aber ich frage mich, wie wir wieder nach Hause kommen? Vielleicht müssen wir den Endboss besiegen.’’ Wir kämpften uns durchs nächste Level und hatten nun eine starke Rüstung, so konnten wir den Endboss besiegen. Sofort sahen wir das Licht vom Portal. Wir hüpften hinein und waren zurück im Geschäft. Wir hörten unsere Mütter, zwinkerten uns beim Verabschieden zu und gingen nach Hause.




Die Erpresser


von Madita Jonczyk


Es war einmal ein kleines Dorf, wo eine Schule stand. Und daneben stand ein Haus. In dem Haus wohnte Leni. Leni war 10 Jahre alt. Ihre Eltern waren sehr viel unterwegs. Leni ging in die Schule nebenan. Als Leni gerade zur Schule ging, passierte es. Drei Jugendliche kamen vorbei und schubsten Leni um. Leni wurde ohnmächtig. Als sie wieder aufwachte, standen die Jugendlichen ,groß und stark, vor Ihr. Der Größte sagte: „Du bringst morgen um 15:30 Uhr 100 Euro in einem Portmonee zum Schrottplatz und legst die 100 Euro unter den Mülleimer mit dem Hundeaufkleber. Verstanden?!“ Leni sagte mit zittriger Stimme: „ Verstanden!“ In der Schule brachte Leni kein Wort heraus. Ihre beste Freundin fragte: „Was ist mit dir los?“ „Gar nichts“, antwortete Leni.“ Als Leni nach Hause kam, überlegte sie, wo sie die 100 Euro herbekommen sollte. Ob sie ihre Eltern fragen sollte? Nein, lieber nicht. Es gibt nur eine Möglichkeit, dachte Leni. Nämlich: Klauen. Sie dachte: „Das versuche ich erstmal.“ Der nächste Morgen: Die Tür war noch nicht auf und noch kein Kind war zu sehen. Außer Leni, diese hatte am Abend aus ihrer Detektivausrüstung einen Dietrich rausgeholt und heimlich in ihre Schultasche gesteckt. Jetzt schlich sie heimlich an die Tür ran, sie machte die Tür leise auf und schlich in das Schulgebäude. Leni lief die Treppe hoch zu ihrem Klassenraum. Sie suchte die Spinte durch. In Emmas Schrank lagen 50 Euro. Leni nahm die 50 Euro und schob sie in den Ranzen. In Jans Spint lagen auch 50 Euro. Leni freute sich, jetzt hatte sie 100 Euro zusammen. Am Nachmittag, um Punkt 15:30 Uhr verstecke Leni die 100 Euro beim Mülleimer. Dann rannte sie nach Hause. Am nächsten Morgen, in der Schule, meldeten sich Emma und Jan. Sie sagten: „Uns beiden wurden 50 Euro geklaut!“ Dann sagte die Lehrerin: „Hat jemand von euch jemanden beim Klauen beobachtet?“ Leni wurde ganz heiß und kalt zugleich. Ihre beste Freundin sagte: „ Leni ist ganz rot, ich glaube sie war es!“ Die Lehrerin fragte: „ Leni, warst du es?“ Leni brachte kein Wort heraus. Die Lehrerin fragte: „ Leni, sollen wir kurz auf den Flur gehen?“ Leni antwortete: „ Ja, bitte.“ „Also Leni, hast du geklaut?“ „Ja, aber es tut mir leid!“ und dann erzählte Leni die ganze Geschichte. Die Lehrerin sagte: „Ja, ich verstehe. Soll ich eben Jan und Emma dazu holen?“ „Ja“, antwortete Leni. Die Lehrerin ging zur Tür und rief: „Emma, Jan kommt ihr mal bitte?“ „Ja“, sagten die zwei und erzählten der Lehrerin die Geschichte. Als die Lehrerin fertig war, ging Leni zu Emma und Jan und sagte: „Entschuldigung, es tut mir leid!“ Emma und Jan sagten: „Entschuldigung angenommen.“ Die Lehrerin sagte: „Dann ist ja alles in Butter.“ Leni sagte: „Ja, das stimmt!“ „Nein, noch nicht alles!“, sagte Emma. „Was ist denn noch?“, fragte Leni. „Was ist mit den Jugendlichen?“ „Die knöpfe ich mir nochmal vor!“, sagte die Lehrerin: „Und das Geld kriegt ihr natürlich auch zurück!“, versprach Leni.
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